
Leistungskonzept des Faches Mathematik

1. Grundsätze der Leistungsbewertung 

Die Leistungsbewertung soll über den Stand des Lernprozesses der Schülerinnen und Schüler 
Aufschluss geben. Sie soll auch Grundlage für die weitere Förderung der Schülerinnen und Schüler 
sein. Die Leistungen werden durch Noten bewertet. 

Grundlage der Leistungsbeurteilung von Schülerinnen und Schülern sind die erbrachten Leistungen in 
den Beurteilungsbereichen „Schriftliche Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen“.

2. Klassenarbeiten 

Schriftliche Arbeiten dienen der Überprüfung der Lernergebnisse einer vorausgegangenen 
Unterrichtssequenz. Sie sind so anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler Sachkenntnisse und 
Fähigkeiten nachweisen können.

Anzahl und zeitlicher Umfang 

Klasse Anzahl der Arbeiten Dauer der Arbeit Bemerkungen

5 6 1

6 6 1

7 6 1

8 5 1-2
Verpflichtende 

Teilnahme an der 
Lernstandserhebung

9
4-5 1-2

Einmal im Schuljahr kann eine Klassenarbeit durch eine andere schriftliche Form der 
Leistungsüberprüfung (z. B. Lerntagebuch, Projektarbeit) ersetzt werden. Sofern hiervon Gebrauch 
gemacht werden soll, wird dies zu Beginn des Schuljahres entsprechend mitgeteilt.
In begründeten Einzelfällen kann eine schriftliche Leistung durch eine mündliche Prüfung ersetzt 
werden.
Im Regelfall wird eine versäumte Klassenarbeit zeitnah nachgeschrieben.

Aufgabenstellungen und Leistungsanforderungen 
Die Auswahl der Aufgabenstellungen entspricht den im Unterricht erworbenen Kompetenzen und 
Arbeitsweisen. Dabei ist eine reine Reproduktionsleistung der Schülerinnen und Schüler 
auszuschließen. Vielmehr sollen diese auch Aufgaben bearbeiten, bei denen es um Begründungen, 
Darstellung von Zusammenhängen, Interpretationen und kritische Reflexionen geht. Es sind ebenfalls 
Aufgaben einzubeziehen, bei denen Schülerinnen und 
Schüler individuelle Lösungs- und Gestaltungsideen einbringen können. 



Eine  angemessene  Darstellung  und  Kommentierung  der  Lösungswege  gehört  ebenso  zu  den 
Leistungsanforderungen wie die angemessene Verwendung der (Fach-)Sprache. 

Bei  Klausuren  in  der  Sekundarstufe  II  werden  konsequent  die  Operatoren  des  Zentralabiturs  
verwendet. Außerdem wird auf die vorgeschriebene Aufteilung auf die drei Anforderungsbereiche 
geachtet.

Bewertung und Benotung 
Grundsätzlich  werden  alle  Leistungen  einer  Klassenarbeit  mit  Hilfspunkten  versehen,  die  den  
Anforderungen und dem zeitlichen Bearbeitungsaufwand der zugehörigen Aufgabenstellungen und 
Teilschritte entsprechen.  Auch für die Darstellung und Kommentierung der Lösungswege werden 
Hilfspunkte vergeben. 

Aufgrund dieser Punkteverteilung erfolgt  für die Schülerinnen und Schüler ein transparentes und  
einheitliches Bewertungsschema, welches ihnen bei der Rückgabe der Arbeit dargestellt wird. Dabei  
werden die erreichten Hilfspunkte bei jeder Aufgabe den zu erreichenden gegenübergestellt. 

Die  Klassenarbeiten  werden  so  korrigiert,  dass  die  individuellen  Fehler  sowie  deren  Gewichtung 
transparent  nachvollziehbar  sind,  um  so  den  Schülerinnen  und  Schülern  eine  Behebung  ihrer 
individuellen Schwächen zu ermöglichen. 

Die eigentliche Benotung der Klassenarbeiten richtet sich im Grundsatz nach folgendem Grundsatz:

„Die Mindestanforderung für die Note „ausreichend“ liegt in einem Bereich von 45% bis 50% der  
erreichbaren Punktzahl im Ermessungsspielraum der Fachlehrerkraft für die jeweilige Arbeit, um eine  
möglichst  gerechte  und  angemessene  Benotung  sicherzustellen.  Die  Noten  von  „sehr  gut“   bis  
„ausreichend“ sollen einen möglichst gleichmäßigen Punkteabstand haben. Die Mindestanforderung 
der Note „mangelhaft“ liegt zwischen 20% bis 25% der erreichbaren Punktzahl.

In der 5-10 gelten die Noten „ungenügend“ und „mangelhaft“ als Defizit, in der Qualifikationsphase 
„ungenügend“ bis „auschreichend (minus)“.

3. Sonstige Leistungen im Unterricht 

Der  Bewertungsbereich  „Sonstige  Leistungen“  erfasst  die  Qualität  und  Kontinuität  der  Beiträge.  
Entlang der inhaltsbezogenen und prozessbezogenen Kompetenzen sind damit  alle  im Unterricht  
erbrachten  mündlichen  und  schriftlichen  Beiträge  in  Bezug  auf  die  Aufgabenstellungen  und  das 
Anspruchsniveau der jeweiligen Unterrichtseinheit gemeint. 

Zu den „Sonstigen Leistungen“ zählen beispielsweise: 

Beiträge zum Unterrichtsgespräch in Form von Lösungsvorschlägen, das Aufzeigen von 
Zusammenhängen, Plausibiliätsbetrachtungen oder das Bewerten von Ergebnissen 

kooperative Leistungen in Form von Partner- und Gruppenarbeiten 
im Unterricht eingeforderte Leistungsnachweise (z. B. vorgetragene Hausaufgaben, Protokolle, 
Heftführung) 

Auch  kurze  schriftliche  Überprüfungen  gehören  in  den  Bereich  der  „Sonstigen  Leistungen“.  Die 
Anzahl pro Schuljahr sollte die Anzahl der Klassenarbeiten nicht übersteigen. 

Davon ausgenommen sind die sogenannten „Mini-Tests“, welche primär eine Rückmeldungsfunktion 
für die Schülerinnen und Schüler haben. Mithilfe solcher Tests sollen die Schülerinnen und Schüler 
selbstständig erkennen, inwieweit  der  behandelte Stoff  beherrscht wird bzw. an welchen Stellen 
noch Defizite vorhanden sind. 



Wegen der besonderen Bedeutung der „Sonstigen Mitarbeit“ für die Bildung der Zeugnisnote sind 
der Lerngruppe die Kriterien für die Bewertung zu Beginn des Schuljahres mitzuteilen. Jede Schülerin 
bzw. jeder Schüler wird regelmäßig über seinen Leistungsstand im Bereich der „Sonstigen Mitarbeit“ 
informiert.

4. Lernstandserhebungen 

Zentrale  Lernstandserhebungen dienen  der  Qualitätsentwicklung  und  –sicherung  der  schulischen 
Arbeit. Sie überprüfen die langfristig erworbenen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler. 

Die  Lernstandserhebungen sollen  die  Lehrerinnen und Lehrer  dabei  unterstützen,  die  Leistungen 
ihrer  Schülerinnen  und  Schüler  an  Standards  zu  messen  und  eine  schulübergreifende 
Standortbestimmung  vorzunehmen.  Die  Ergebnisse  geben  Hinweise  auf  den  Förderbedarf  der 
Schülerinnen und Schüler. 

Die  Teilnahme  an  den  Lernstandserhebungen  im  Fach  Mathematik  in  Klasse  8  ist  für  alle 
Schülerinnen und Schüler verpflichtend. 

Nach  der  Korrektur  der  Arbeiten  erhalten  die  Schülerinnen  und  Schüler  eine  Rückmeldung  auf  
Aufgabenebene und die Lösungsquoten der Klasse, auch im Vergleich zum Landesdurchschnitt. 

Bei der Bildung der Zeugnisnote wird das Ergebnis der Lernstandserhebung etwa bei der 
Entscheidung zwischen zwei Notenstufen ergänzend zu den Schriftlichen Arbeiten und der Sonstigen 
Mitarbeit herangezogen.

5. Individuelle Förderung 

Die  Lehrerinnen  und  Lehrer  beobachten  die  individuellen  Leistungen  in  allen  Bereichen  der 
Mathematik über einen längeren Zeitraum, um auf dieser Grundlage ein Leistungsbild zu erhalten. 

In den Klassen 5 und 6 werden Förderstunden in Mathematik angeboten. Durch eine zunehmende 
Parallelisierung  der  Unterrichtsinhalte  wird  gewährleistet,  dass  alle  Klassen  im  Unterricht  die 
gleichen Inhalte behandeln. 

Sollten,  durch  Klassenarbeiten,  Mini-Tests,  Beobachtungen  des  Lehrers  oder  durch  eigenes 
Empfinden, Defizite in Mathematik offenbar werden, so besteht die Möglichkeit im Förderunterricht  
diese Defizite gezielt zu beheben. Die jeweilige Lehrkraft kann auch  gezielte Übungsmaterialien zur  
Verfügung stellen.

Als weiteren Baustein zur individuellen Förderung wird eine qualifizierte Hausaufgabenbetreuung in 
der Bibliothek angeboten. Im Beisein von Lehrkräften können die Hausaufgaben angefertigt werden 
und Fragen geklärt werden.

Im Fach Mathematik besonders leistungsstarken Schülerinnen und Schülern wird die Teilnahme an 
Sommerakademien  in  den  Schulferien  sowie  an  Mathematik-Wettbewerben  (z.B.  Mathematik-
Olympiade) ermöglicht. 

In  einzelnen  Fällen  wird  auch  die  Möglichkeit  angeboten,  im  Rahmen  des  sog.  „Kleinen 
Drehtürmodells“  am  Mathematikunterricht  einer  höheren  Klassen-  bzw.  Jahrgangsstufe 
teilzunehmen. 

In enger Kooperation mit der RWTH Aachen bieten nehmen besonders begabte Schüler am Projekt 
„Tandem  Kids“  teil.  Außerdem  nimmt  das  Gymnasium  am  Projekt  „Mathe  Plus“  teil,  welches 
ebenfalls von der RWTH Aachen begleitet wird.



Innerhalb  des  Unterrichts  erfolgt  eine  individuelle  Förderung  durch  Maßnahmen  der 
Binnendifferenzierung unter besonderer Berücksichtigung des Selbstständigen Lernens. 

6. Leistungsübersichten

Neben den bekannten Zeugnisterminen erhalten die Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I 
jeweils zum Quartal eine „Leistungsübersicht“. Die Übersichten geben den momentanen 
Leistungsstand der Schüler in allen Fächern wider. Leistungen, die die Versetzung gefährden, werden 
somit rechtzeitig offensichtlich. 
In der Sekundarstufe II erhalten die Schülerinnen und Schüler jeweils zum Quartalsende ihre Noten 
im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“. 
 
7. Zeugnisnoten 

Am  Ende  eines  Schulhalbjahres  bildet  die  Fachlehrerin  bzw.  der  Fachlehrer  aus  den  Bereichen 
„Schriftliche Arbeiten“ und „Sonstige  Leistungen“ eine Gesamtbeurteilung als  Zeugnisnote.  Dabei  
werden beide Bereiche etwa zu gleichen Teilen berücksichtigt. Eine rein rechnerische Ermittlung der 
Zeugnisnote ist allerdings ausgeschlossen. 

In Stufe 8 wird auch das Ergebnis der Lernstandserhebung den obigen Ausführungen entsprechend in 
die Notenbildung einbezogen. 

In der Sekundarstufe I wird die Note des 1. Halbjahres mit der Wertigkeit einer schriftlichen Leistung 
bei der Festsetzung der Note im 2. Halbjahr berücksichtigt.

Für die Sekundarstufe II gilt diese Regelung nicht!


